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e alte Welt wird insgemein vor ſehlechter und ein

facher gehalten als ſie es wol verdienet. Es iſt

wahr, vieles hat ſich erſt in den neuern Zeiten ent

wickelt, welches in den vorigen vergeblich geſucht

wurde; und unſer ietziges Alter hat in der Abſicht manche Vorzuge. Ju

doch wie wenig darf man groß thun mit Sachen, die entweder ein unver

ſehener Zufall entdecket hat, oder dir bereits unſern Vatern bekannt gewe

ſen; und ivie wenig Ruhm bleibt den meiſten unſrer heutigen Erfinder ubrig,

Ach wul anietzt nicht alles muhſam aufſuchen, was die vorigen Zeiten wie

der mauche Anklagen eigenliebiſcher Tadeler rechtfertigen konnte, ſondern

nur in etwas einiger Kunſte des Alterthums Erwehnung thun, wodurch,es
ſich ruhmwurdig unterſcheidet, wenn man es mit den Verdienſten der neu

ern Welt in eine Vergleichung ſetzet, um ſo wol dieſe, als ienes gehorig zu

beurtheilen, und weder zu wenig noch zu viel von beyden zu halten.

ZIJech wurde mich furchten der Sternkunde der Morgenlander hier Er

jvehnung zu thun und damit. den Anfang zu machen, wo wir nicht bereits
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g 4 egewohnt waren, etwas ältes uns mehreremale ſagen zu laſſen. Daß ſie

es hierinn ſehr weit gebracht, iſt auſſer allen Zweifel; und daß vortrefliche

Einſichten aus Mangel gehoriger Sorgfalt nicht auf die ſpatere Nachwelt

von ihnen gekommen, bedauren wir billig. Zwar iſt uucht zuleugnen, daß

ſie in vielen wichtigen Stucken ſehr gefehlet. Wir treffen ſie in groben

rrthumern an, und ſehen ſie beh manchen Dingen, wie mit verbundenen

Augen umhertappen, nachdem unſere Begriffe durch die unſterblichen Wer

dienſte eines Copernicus, Caſſini, Weigels, Newtons, Eulers u. a. m.

heiter wenden. Indeſſen haben ſie das Eis gebrochen, und durch ſie ſind

wgvir der Wahrheit naher gekommen. Sie haben muthmaslicher Weiſe

etwas beſonders erreichet in derienigen Wiſſenſchaft, von welcher die ge

ſehiekteſten Manner noch immer ſagen muſſen, daß es zwar eine Sterndeu

tung gebe, aber noch keinen vollkommenen Sterndeuter; und zu welcher

Brobachtungen erfodert werden, die Geduld, Muſſe von andern Geſchaf

ten, und eine lange Reihe Zahre vorausſetzen: welches alles bey den erſten

Vuatern ſich noch eher fand, als ietzt.

Die Baukunſt init den dahin gehorigen Stuckrn verdient hier gleich

fals genennet zu werden. Die irrden geoffenbarten Nachrichten und Tag

buchern der Alten enthaltene Beſchreibungen von Gebauden ſcheinen vielen

u grrins, als daß ſie nur den Namen gegen den heutigen Geſchmack ver

wienen ſolten. Der Jtalianiſche wird vor andern geprieſen, und zwur

nicht
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nicht unbillig. Jhre Geſchicklichkeit haben ſie in der Bauart uberhaupt

gezeigt, und ihre Nation weiß die groſten Manner in der Mahlerey und

Bildhauerkunſt aufzuweiſen. Jch darf nur einen Raphael und Angelo
nennen, ſo wird mir iedermann beypflichten, ohne daß ich nothig habe zu

erwehnen, wie hoch die Arbeit dieſer Leute geſchatzet werde. Aber nur un

wiſſende bonnen ſich vorſtellen, daß die Alten blos mit einem Griffel die

Geſtalt eines Ochſen und anderer Thiere nach ihren Schatten in dem San

de zu entwerfen gewuſt; ihnen allein hat der Name eines Apelles unbe

kannt bleiben konnen. Verſtandige ſehen die Sache uberlegter an; ſie

bewundern die gottliche Geſchicklichkeit an der noch nicht vollendeten Ve

nus und tadelten den Geſchmack eines groſſen Aleranders nicht, der blys

durch dieſe vortrefliche Hand abgebildet ſeyn wolte. Sie werden in ih

ren gerechten Urtheilen deſto mehr beſtarcket, ie mehr Spuren ſie von den

wahrrtn Verdienſten des grauen. Alterthums noch taglich vor ſich ſehen.

Ein Herculanum muſte zu des Plinius Zeiten verſenckt werden, damit

von den ſchonſten Ausarbeitungen dirſer Art Denekmahler bis auf uns
unverſehrt aufbehalten und unſrer mißtrauiſchen Welt der Glaube alſo in

die Hunde gegeben wurde. Und gewiß, die genaue Beſchreibung des

GSalomoniſchen Tempelbaues iſt uns nicht vhne Urſach geliefert worden.

Wiemand wurde etwas daran auszuſetzeuwiſſen, wann der Haufe der Ta

deler nicht groſſer ware, als derer, die die Sache gehorig einfehen; da
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es doch allemal dabey bleibt, daß wer eine Kunſt verachtet, dadurch an
zeigt, daß er nicht in die Zunft ihrer Verehrer aufgenommen, mithin ihrer

ſelbſt gantz unkundig ſey.

Wenden wir uns inſonderheit zu den Waſſerkunſten, ſo iſt gewiß

zu zweiffeln, ob heut zu tage darin mehr werde gelieffert werden, als ehe

dem. Sie wuſten nicht nur durch den bloſſen Fall des Waſſers, ſon—

Dern auch durch die. Gewalt gepreßter Luft und des Feuers Fontainen

hervorzubringen. So ließ man bey den Egyptiern in den Augen des

aberglaubiſchen Volcks vermittelſt angezundeter Lichter aus den Bruſten

einer Gottin Milch ſpringen, wann man fruchtbare Jahre verſprach; und

dieſe Quellen verſiegten, wenn der Eigenſinn der Prieſter dem anbeten

den Hauffen Ungluck drohete. Hero von Alexandrien hat ſeinen Namen

durch einige Erfindungen bis ietzo unvergeßlich gemacht; und durch den
Fali des Waſſers wuſten die Romer bewundernswurdige Bergnugungen

zu erhalten. Lieſſen ſie bey ihren Schauſpielen und andern Gelegenheiten

leine Ueberſchwemmungen zur Luſt entſtehen, ſo bekamen die Quellen da

von den Namen des Nils: wolten ſiedurchadie Kunſt Ebhe und Fluth

vorſtellen, ſo nennten ſie dieſe bald zuruck eilende, bald wieder aufſchwel

lende Waſſer, Euripen. Sie ahinten alſo die Natur in den Beſtro

mungen Egyptens und den taglichſiebenfachen Bewegungen des Meeres

an den Eubbiſchen Ceſtaden nach. Jhre Kunſt war unvergleichlich, und

die



die Einrichtung des ehernen Meeres unter der noch entfernten Salonionl

ſchen Regierung in Palaſtina zeiget ſo viel mereckwürdiges, als gewiß es

iſt, daß GoOtt ſelbſt das Hertz der Arbeiter mit beſondrer Weisheit er

fullet habe.
Aber vielleicht fehlte es den Alten an einem Auge,

das aufmerckſam genug, manche andere Stucke der ſchonen Erkenntniß

zu entdecken; oder ihrem Griffel an Feinheit der Nachkommenſchaft ge

maſſe Schilderungen davon zu liefern. Auch dieſer Gedancke wiederlegt

ſich, ſo wie er entſteht, und Leute, die ihm noch Platz laſſen wollen, muß

ſen in den Schriften derſelben gantz unerfahren ſeyn. Die Geſchicklich—

keit ihrer Schreiber, die Starcke und Gewalt ihrer Redner, die faſt un

nachahmliche Kunſt ihrer Dichter zeigen das Gegentheit. Man nenne

immerhin die Flechiers, Mosheims und andere der groſten Redner un

ſrer Zeeten, welche ſich unter dem groſſen Hauffen mercklich ausgezeichnet:

paben ſie nicht durch Nachahmung wurdiger Muſter den Beyfall der

Welt erhalten, und haben ſie nicht den Alten ablernen muſſen, die menſch

ſichen Gemuther zu ziehen und gleich einem unaufgehaltenem Strom hin
weg zu reiſſen? Wer hat iemals gewaltiger geredet, als Demoſthenes,

ader unvermerckter bewegt, als ein ſanft-redender Jſocrates? Wer war

agber glucklicher in nachahmung Beyder, als Cicero? Und eben ſo ver

halt es ſich mit der Dichtkunſt. Ein Milton, Haller, Klopſtock und

andere werden in unſern Tagen geruhmet:; werden ſie aber ſelbſt wol
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leugnen kunnen, daß. Homer ſie gelehret, zu ihren Mahlereyer diefrucht

barſten Umſtande zu wehlen, ia ihren Gemahlden Bewegung und Leben.

udrer einem naturlichen Anſghen zu geben, und daß des Virgils vortreflir

cher Pinſel ihnen gezeigt, die Geſtalten der Dingemit einem erhabenem

Anſehen und prachtigen Farben ausnuſchmucken Was bleibt uns alſa

übrig vor. den Alten, weßhalb wir ſie einer. Unwiſſenheit und Mangelg.

beſchuldigen koönatenre. Ich weißtwohl, daß ſich viele neue EntdeckungenJ

gufichren laſſen, die wir vor ihnen voraus haben, und wovon ſie theils

wenig, theils gar nichts gewuſt.

Die. Buchdruckereb. verdienat hier billig! den erſten Platz. Durch
ſigtkonnen die Gedancken xines Schriftſtellers in kurtzer Zeit gemeinnutzi

ger werden, als man ehemals ſich immer hatte vorſtellen konnen. Sie

erleichtert uns den Weg zur Gelehrſamkeit, und liefert das ohne Beſchwera

be; was· ſonſt vielen Aufwand der Zeit und Unkoſten erſoderte undrdoch

unvollkommen erhalten wurde. Sie erhebt alſo unſrer, Zeiten auf; eine

wurdige· Stuſe vor. dan Alten um deſto mehr, weil: ſie.eine Mutter. ven

atjdern Kunſten, die. mit ihr aufs genaueſte vtrwandt. ſind.

Der Gebrauch des heutigen Papiers befordert die Druckerey. Aueh

dieſes war den Alten unbekannt, und wir ſchmeicheln uns billig. nit

einem Vorzug, der. uns gelehret, gewiſſe Sachen denn zu gehrauchen

wenn ſie ſonſt der  Faulniß uberlaſſen werden muſten, und ſie als Donck
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maler niedergeſehriebener Wahrheiten aufzuhalten. Jch wurde un

billig handeln, wenn ich hier den Corper mit Stillſchweigen ubergehen

wolte, der den Alten ſo nahe und ſo nothwendig zum Leben war, als uns;
den ſie aber zu wenig kannten, als daß ſie ſeine Kraft und Wurckungen

zu beurtheilen vermocht. Gericke hat die Natur der Luft naher unterſucht;

ſeinem fleißigen forſchen haben wir es zuzuſchreiben, daß auf einer Seite

ein Licht aufgesqngen, wo porhin Finſterniß und Dunekel herrſchete.

Ohngefehre Perſuche lehreten ihn das hervorbringen, was der groſſe

Hauffe damals kaum von einer zauberiſchen Kunſt erwartete. Er hat ſich

perewiget und den Weg zi den fruchtbarſten Wahrheiten erofuet, der

uns ohne jhn verſchloſſen war.
Endlich wurde ich das Anſehen gewinnen, als hatte ich fur die ietzt

laufende Zeit zu wenig Achtung, wenn ich hier nicht der Bemuhung ge

ẽncken wolte, die faſt den gautzen weſtlichen Theil Europens electriſch

gemacht, Plinius und andere unter den Alten gedeneken dieſer an ſich

uiehenden und von ſich ſtoſſenden Kraft, und legen ſie allein dem Electrum

oder Bernſtein bey. Jn den neuen Zeiten hat man ſie auch in andern

Corpern gefunden, und ſeit etlichen Jahren trift man das electriſche Feuer

gllenthalben an. Da die Anjzahl derer, die ſich damit beſchaftigen, noch

immer zunimt, und ſelbſt Menſchen zu feuerſpeienden Machinen werden

muſſen; ſy. konnen wir gewiß in wenigen Jahren neue Eutdeckungen von

B dieſen
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dieſen feurigen Lehrern erwarten, die uns die bisher ſo verborgent Natur

des Feuers in ein helleres Licht ſetzen. So verſpricht auch die Zukunft

vieles und erhebet unſere Zeiten, denen doch aber nur gar zu viel auf an

dern Seiten entgangen.

cWer kann ſich ietzt ruhmen, daß er etwas wiſſe von den Egyptiſchen

Geheimniſſen in der Naturlehre, welche ihre Mumien bis auf unſere Zei—

ten unverweſet aufbehalten? Wer weiß mit Gewißheit zu ſagen, woraus

das Griechiſche Feuer beſtanden, und mit welchen Machinen es ſo auf die

feindlichen Schiffe geſprutzet worden, daß es unausloſchlich geblieben? Es

iſt zu bedauren, daß nebſt vielen andern Sachen auch dieſe ein Rathſel

worden; doch aber iſts ein wahrhaftes Gluck, daß dieſes unverloſchliche

Feuer verlohren gegangen. Das in den ſpatern Zeiten erfundene Pul

ver wurde nicht mehr hinreichen; auch dieſes Feuer wurde von der Grau

ſamkeit gebraucht werden, nicht nur Menſchen bey tauſenden, ſondern

auch gantze Stadte einer unwiederſetzlichen Flamme aufzuopfern. GSo

mannigfaltig ſind die Geſchencke der weiſen Vorſicht? iedes Land und iede

Zeit kann ihr zu Ehren beſondere Vorzuge aufweiſen.

Jch habe meinen geehrteſten Leſern noch dieienige Sache zu ſagen,

welche eine gelegentliche Urſache von dieſem fluchtigen Aufſatz geweſen,

Es haben Sr. LochReichs. Grafl. Excellentz unſer Gnadigſter

verr Graf Welchen GOtt mit Segen fur und fur eronen und. in dem

bluhen
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bluhendem Wohl lange Jahre erhalten wolle, in welchem hieſige Einwoh

ner nach einer erwunſchten Ruckkunft in dRRO Reſidentz  Dieſelben

ſeit einiger Zeit zu ſehen das Gluck haben, in Gnaden geruhet, den tit.

Herrn Wendt, bisherigen beſtverdienten Rector unſrer Schule, einen

wurdigen Sohn unſers theureſten Herrn Ephori, meinen geliebteſten

und werthgeſchatzten vormaligen Herrn Collegen, zum Lehrer der Chriſtian

ſtadtiſchen Gemeinde zu beruffen. Zur Beſetzung der dadurch entſtande

nen Vacantz iſt von einem Hochanſehnlichen Raths: Collegio dieſer

Stadt, als Patronen unſrer Schule, mir das erledigte Rectorat, und tit.

Herrn Johann Gottfried Sternberg  der bey ſeinem kurtzen Aufent

halt in hieſiger Gegend gnugſame Proben von ſeiner Geſchicklichkeit und

Treue an den Tag geleget, das Conrectorat gutigſt aufgetragen, auch uns

beuden die Beſtattigung deßfals von einem Hoch Reichs Graflichen
Promnitziſchen Conſiſtorio ertheilet worden. Wie wir dieſem Be!

rufe bisher in der genaueſten Verbindung und Freundſchaft aufs ſorgſam

ſte nachzuleben geſucht; ſo werden wir auf inſtehenden Montag von Sr.

Hochwurden dem herrn Superint. Wendt, unſerm chochgeſchatz

ten Ephoro dazu feyerlich eingewieſen werden; bey welcher Gelegen

heit ich geſonnen bin meine AntrittsRede zu halten in lateiniſcher Sprache

pon GOtt dem beſten Regierer der Schule und der Herr Con
rector wird zu gleichen Zweck in lateiniſcher Sprache reden von der nö
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thigen Wahrnehmung und Befolgung der auſſern Spuren der

Vorſicht.

Es wird darauf das Gedachtniß des Herrn Stadtrichters Schaf

fers eines nach ſeinem Tode noch wurckſamen Wohlthaters unſrer

Schule von unſerm Werthgeſchatzten Collegen tit. Herrn Samuel Ver

traugott Schoriſch erneuert werden jn einer teutſchen Rede von den
Erweiſen der göttlichen Vorſehung bey dem Augſpurgiſchen

1755 geſchloſſenen Religions Krieden. Hiermit wird verbunden
das Examen der obern Ordnung, und Tages darauf, als den 8 Apru,

wird dem um unſrer Schule unſterblich verdienten Herrn von eintze

nau zu Ehren eine Redubung angeſtellet werden.

Unter den iungen Rednern iſt ein hofnungsvoller Candidat der Aca

demie, Chriſtian Seinrich Burdach der von unſrer Schule Ab
ſchied zu nehmen gedencket. Er hat bey ſeinem faſt athtiahrigen Auffent

halt allhier dieienige lobenswurdige Auffuhrung mit einem unverdroſſenem

Fleiſſe verknupft, welche uns ſo wol hoffen laſt, daß er kunftig ein brauch

bares Werckzeug der Klrche ſeyn werde, als auch unſere Wunſche dahin

vereinigt, daß er durch ein tteues Aufmercken auf die Wege GOttes

und fernern ſorgſamen Fleiß, in Erlernung nothiger Wiſſenſchaften,
dasienige Bild vollig gusdrucke, das er uns dem Anfange nach von ſich

ent



Bs 13 *8
entworfen. Jn den Nachmittagsſtunden wird an eben dieſem Tage das

Examen der untern Ordnung angeſtellet werden. Wir erſuchen alle

gnhnadige hoch und werthgeſchatzte Herren, Gonner und greun

de unſrer Schule, gehorſamſt und ergebenſt, theils dieſe Uebungen mit

ô ;ê„ê
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Jhrer hohen und ſchatzbaren Gegenwart zu beehren, theils uns ferner

hin Dero Gnade und Geneigtheit empfohlen ſeyn zu laſſen. Sorau den

6 April r7gj.

Verzeichniß der Reden.
Auguſt Wilhelm Kohler redet von der groſten Zierde des Menſchen,

der Menſchlichkeit, lat.

Chriſtian Frierderich Cruger von dem Vergnugen aus den Studien,

teeultſch, wobey das Andencken des herrn von Geintzenau erneu

ert wird.

Gottlieb Stormer von den verſchiedenen Gemuthsarten unter den

Menſchen, lat.
Johann Gottlob Bohmel wird ein Stuck aus dem erſten Buch der

Aeneis des Wirgil nach eigner Ueberſetzung in teutſchen Verſen her

ſagen.

Chriſtian Abraham Petri redet vom Duell in lat. von ihm ſelbſt ver

fertigten Verſen.
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Erdmann Droge von der Vortreflichkeit der Vernunft  in einer von

ihm ſelbſt aufgeſetzten lat. Rede. 1
Carl Gottfried Schaffer und Chriſtian Gottlob Gerber halten ein
teutſches Geſprach, darin eine Vergleichung angeſtellet wird zwiſchen

dem S. Jacobstreffen und der Schlacht bey Thermopylae

Andreas Ühſe halt eine griechiſche Rede von dem Vorzuge des Men—

ſchen vor den Thieren, nach eigner Ausarbeitung.

Johann Gottlieb Schmidt redet von: der Laſt des Laſters in teutſchen

Verſen.
Johann David Wehowski von den Naturen, die vor der Zeit reif

fen, lat.

Johann Samuel Petri zeiget, daß die Ehre den folgenden fliehe, und

dem fliehenden folge, teutſch.

Friederich. Wendt handelt in einer lateiniſchen von ihm ſelbſt verfer

tigten Rede von dem Augſpurgiſchen Religionsfrieden und den da—

durch geſtifteten Vortheilen. 5

Johann Chriſtian Lehmann tragt eine Beſchreibung des ſo genannten

neuen Weges bey Sorau vor in teutſehen von C. C.L. aufgeſetzten Verſen.

Georg Friederich Wehowski und Ernſt Traugott Heilerſieg unterre

den ſich von den Raupen, teutſch. Sig
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Sigmund Caſpar Pitſch handelt von der Aufmerckſamkeit des Men

ſchen auf ſich ſelbſt, franz.

Carl Gottlob Stockel preiſet die Beredſamkeit an, lat.

Johann Gottlieb Bohmel tragt eine von ihm aufgeſetzte poetiſche Be

ſchreibung von dem hieſigen Luſtgarten vor in teutſcher Sprache.

Samuel Gottfried Bachmann und Johann Traugott Tiſcher ſetzen

das vorige Geſprach von den Raupen fort.

Chriſtian Heinrich Burdach zeiget in einer lateiniſchen von ihm ſelbſt

aufgeſetzten Ausarbeitung die Pflicht: Mache dich vollkommen, und

nimmt darauf in teutſchen Verſen von der Schule Abſchied.

Auguſt Wendt redet von dem verſchiedenen Sitz der Wiſſenſchaften,

und gratuliret dem Weggehenden, teutſch.

Carl Sigmund von Reynſperg zeiget in einer kurtzen teutſchen Rede

die Nothwendigkeit der Geſellſchaft, und ſtattet den Hochgeehrteſten

Anweſenden gehorſamſten Danck ab fur die Ehre ihrer Gegenwart.

Der Anfang der Redubung iſt den g fruh nach g Uhr.
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